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Vom Weltbild zur Weltanschauung

Methoden der Forschung und Begriffe zu erfinden, die 

materialistische Erklärungen liefern, ohne darauf Rücksicht 

zu nehmen, ob diese Erklärungen schon der Intuition wider-

sprechen oder für die Uneingeweihten mysteriös sind. 

Außerdem ist dieser Materialismus absolut, weil wir keinen 

göttlichen Fuß in der Tür gestatten können“.411

Das ist kein wissenschaftliches Statement, sondern ein Glau-

bensbekenntnis. Es ist Lewontin offenbar gleichgültig, dass er 

damit die manipulierten Ergebnisse dieser „Wissenschaft“ dis-

qualifiziert. Richard Lewontin sah, typisch für den Wahrheits-

anspruch einer Religion, den Auftrag der Wissenschaft darin, 

den Glauben zu bekämpfen: „Das primäre Problem ist nicht, 

die Öffentlichkeit wissen zu lassen, wie weit der nächste Stern 

von uns entfernt ist oder woraus ein Gen besteht ... Das Pro-

blem ist vielmehr, sie zu überzeugen, irrationale und überna-

türliche Erklärungen der Welt abzulehnen.“412 

Mit dem Materialismus mutierte Galileis methodischer Atheis-

mus, die Natur ohne weltanschauliche Vorgaben auszumes-

sen und Gesetzmäßigkeiten zu finden, zu einem metaphy-

sischen Atheismus, der die Existenz Gottes und aller geistigen 

Phänomene grundsätzlich verwarf. Mit diesem unbeweis-

baren Dogma überschritt die materialistische Wissenschaft die 

Grenzen ihrer Zuständigkeit und wurde zu einer säkularen 

Religion. Der Informatiker Joseph Weizenbaum bringt es auf 

den Punkt: „Wir gründeten eine neue, moderne Religion und 

die dazugehörigen Kathedralen. Meine eigene Universität, das 

MIT413 ist eine solche Kathedrale – ich meine hier die moderne 

Wissenschaft, die wir zur Religion, ja zum Götzen erhoben 

haben.“414 Es liegt in dieser Logik, dass die weltanschaulichen 

411  Lewontin, New York Review. 

412  Lewontin, New York Review. 

413  Massachusetts Institute of Technology (MIT).

414  Joseph Weizenbaum, Vortrag an der FH Friedberg, Juni 2003.
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6.  Die verbogene Wirklichkeit
Zurück hinter Galilei

6.1 Vom Weltbild zur Weltanschauung

Newtons Theorie und Darwins Evolutionslehre 
zeigen exemplarisch, dass wissenschaftliche 
Weltbilder in einer säkularen Welt eine starke 
Tendenz haben, zu Weltanschauungen, zu Er-
satzreligionen zu mutieren. So wurde die Theorie 
Newtons, der überzeugter Christ war, zum athe-

istischen Materialismus und die Evolutionslehre Darwins, der 
kein Atheist war, zum naturalistischen Darwinismus. Das State-
ment des Harvard-Biologen Richard Lewontin (*1928), eines füh-
renden Vertreters des Wissenschafts-Establishments zeigt, wie 
die materialistische Weltsicht die heutige Wissenschaft bestimmt: 

„Unsere Be reitschaft, wissenschaftliche Behauptungen anzu-
nehmen, die gegen den gesunden Menschenverstand sind, 
ist der Schlüssel zum Verständnis des Kampfes zwischen Wis-
senschaft und Religion. Wir ergreifen Partei für die Wissen-
schaft trotz der offenkundigen Absurdität mancher ihrer 
Konstruktionen; trotz des Versagens vieler ihrer wilden Ver-
heißungen in Bezug auf Gesundheit und Leben; trotz der 
Toleranz der wissenschaftlichen Gesellschaft gegenüber 
unbestätigten, gehaltlosen  Geschichten, weil wir eine Vor-
verpflichtung haben, eine Bindung an den Materialismus.“410  
Dabei scheut sich der Harvard-Professor nicht einmal, öffent-
lich zu verkünden, mit welch unwissenschaftlichen Metho-
den man vorgeht: „Es ist nicht der Fall, dass die Methoden 
und Institutionen der Wissenschaft uns irgendwie zwängen, 
eine materialistische Erklärung der Welt der Phänomene 
anzunehmen, sondern wir werden durch unsere a priori-
Bindung an materialistische Ursachen gezwungen, 

410  Richard Lewontin, The New York Review of Books, 9. Januar 1977.


